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ein krlssr des Kaisers.
Berlin , ». Okt. (W.T. B.Amtlich.) Seine Maje¬

stät der Kaiser hal nachstehenden Erlaß an das deutsche
Heer und die deutsche Marine gerichtet:

An das deutsche Heer und die deutsche Marine!
Seit Monaten stürmt der Feind unter gewaltiger

Araftanstrengung fast ohne Kampfpause gegen eure Linie
»». In wochenlangem Ringen, vielfach ohne Ruhe, müßt
tör ausharren und dem au Zahl weit überlegenen Feinde
lit  Stirn bieten. Darin liegt die Größe der Aufgabe,
Me euch gestellt ist und die ihr erfüllt. Truppen aller
deutschen Stämure tun ihre Schuldigkeit und verteidigen
ms fremdem Boden heldenhaft das Vaterland. Hart ist
der Stand Meiner Flotte, um sich deu vereinten feind¬
lichen Geestreitkräften gegenüber zur Geltung zu bringen
»nd in unermüdlicher Arbeit die Armee in ihrem schweren
Kampf zu unterstützen. Mit Stolz und Bewunderung
find die Augen der Heimat auf die Taten des Heeres und
der Marine gerichtet. Ich sage euch Meinen nild des
Vaterlandes Dank.

Mitten in das schwerste Ringen fällt der Zusammen¬
bruch der mazedonischen Front.

Ich habe mich im Einvernehmen mit unseren Ver¬
bündeten entschloffeu, dem Feinde nochmals den Frieden
inzubieten. Doch nur zu einem ehrenvollen Frieden werden
wir die Hand reichen. Da? schulden wir den Helden,
die ihr Leben für das Vaterland gelaffeu haben, das
schulden wir unseren Kindern. Ob die Waffen ruhen
werden, sicht noch dahin.

Bis dahin dürfen wir nicht erlahmen. Wir müssen,
wie bisher alle Kräfte daran setzen, unermüdlich dem An¬
sturm des Feindes standzuhalten. Die Stunde ist ernst,
aber wir fühlen uns, im Vertrauen auf unsere Kraft und
Äottes gnädige Hilfe stark genug, unsere geliebte Heimat
zu verteidigen.

Zwei Noten an lvilron. '
Die Dcnksche N «te.

Berlin,  5 . Okt. Die durch Vermittlung der Schweizer-
Regierung an den Präsidenten Wilson übermittelte Note
hat folgenden Wortlaut:

Die deutsche Regierung ersucht'den Präsidenten der
Bereinigten Staaten von Amerika, die Herstellung des
Friedens in die Hand zu nehmen, alle kriegführenden
Staaten von diesem Ersuchen in Kenntnis zu setzen und
sie zur Entsendung von Bevollmächtigten zwecks Aufnahme
der Verhandlungen einzuladen.

Sie nimmt das von dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika än der Kongreß-Botschaft vom
8. Januar 1918 und in seinen späteren Kundgebungen
namentlich der Rede vom 27. September aufgestellte Pro¬
gramm als Grundlage für die Friedensverhandlungenan.

Um weiteres Blutvergießen zu vernieiden, ersucht die
deutsche Regierung, deu sofortigen Abschluß eines allge¬
meinen Waffenstillstandes zu Lande, zu Wasser und in der

'Lust herbeizuführen. Prinz Max von Baden.
Di « - st«r*eichifch-« r»ga *ische N - te.

Wien , b. Okt. Der öfterreich>sch.unH«rische Gesandte
i« Stockholm ist gestern vom Minister drS Äeußern beauftragt
worden, die königlich schwedische Regierung zu ersnchen, a«
4. f»lge»de Depesche an den Präsidenten Wilson gelangen zu
laßen:

Die österreichisch-ungarische Monarchie, welche den Krieg
stets nur als Bcrteidigungskampfgeführt und wiederholt ihre
Bereitwilligkeit bekundet hat, dem Blutvergießen»in Ende zu
wachen und zu einem gerechten und ehrenvollen Frieden zu
gelangen, tritt hiermit «n den Präsidenten der vereinigten

Etameu von stdnerW« « it de« Antrag her» , mit ih« und
feinen Berdöndetens»f,rtigen M«ffe»sti>st«nd z« Lande, zur
8ee n»d i, den stäftru adzuschliestru nnd in numittrlrare«
Anschluß hieran in Verhandlungen tder rin« Urirdensschluß
riuzutreten, fstr welche die 14 Punkte der Iatschast de» Herrn
Präsidenten Wils» m den Kaugrej st. Januar 1918
und die mir in der Rade des Priftdcnten Wils» »»« 12.
Fcdruar 1918 enthaltene» Punkt« als Gruudlag» zu diemn
hätten, »»der auch « f die Nasführ«,g«u des Präsidenten
»ilf » v»m 27. Septemdrr 191 st Gedacht genawmeu wird.

Di« Triedensrede des Prinzen
Max.

Berlin,  5 . Oktober. Ernste Erwartung , das Bewußt¬
sein, Zeuge eines weltgeschichtlichen Ereignisses ZU werden,
lag über den überfüllten Tribünen. Die Sensationslust,
die sicb sonst nur zu häufig bei solchen Ereignissen breit macht,
schwieg, als Prinz Mar 'von Baden  im schwarzen
bürgerlichen Rock den Platz des .Reichskanzlers einnahm.

Während der Eröffnungsrede des Präsidenten Fehr »m -
bach  beschäftigte sich der neue Reichskanzler angelegentlich
mit der Niederschrift seiner Rede . Der Präsident gab ein
kurzes Bild der militärischen und politischen Lage, er stellt«
das AusscheidenBulgariens aus dem Vierbunde fest und
widmete dem scheidenden Kanzler warm« Worte , indem er
vor allem das Pflichtgefühl des Grafen Hertling betonte.
Die Gründe für das Scheiden des Grafen Weitling umschrieb
er mit den Worten , daß dieser Kanzler zurückgetreten̂sei, weil
er di« inneren Schwierigkeiten5er Uebergangszeit nicht habe
meistern lönnen. Dann begrüßte .er den neuen Kanzler .und
gab dabei als Badener seiner Befriedigung darüber Ausdruck,
daß ein Sproß des badischen Fürstenhauses den Kanzlersessel
eingenommen hat.

Reichsknnzler Prinz Mnr von Baden
nahm hierauf das Wort zu nachfolgenden Ausführungen:

Gemäß dem kaiserlichen Erlaß vom 30. September hat
das Deutsche Reich eine grundlegende Umgestaltung seiner
politischen Leitung erfahren. Als Nachfolger des um unser
Vaterland aufs höchste verdienten Grafen von Hertling bin
ick von Seiner Majestät dem Kaiser an die Spitze der!
neuen Regierung berufen worden. Es entspricht dem Wesen
der nunmehr bei uns eingeführten Regierungsweise, daß ick
dem Reichstag ohne Verzug vor der Oeffentlichkeit die Grund¬
sätze darlege, nach denen ich mein verantwortungsschweres Amt
zu führen gedenke. Diese Grundsätze sind, bevor ich mich
zu der Uebernahme der Kanzlergeschäfte entschloß, im Ein¬
vernehmen mit den verbündeten Regierungen und mit den
Führern der Mehrheitsparteien dieses hohen Hauses fest¬
gelegt worden . Sie enthalten mithin nicht nur mein eigenes
politisckes Glaubensbekenntnis, sondern auch das des weit
überwiegenden Teiles der deutschen Volksvertretung, also
der deutschen Nation , die den Reichstag auf Grund des
allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts nach ihrem
Wunsch zusammengesetzt hat.

Nur die Tatsache, daß ich die lleberzeugung und den
Willen der Mehrheit des Volkes hinter mir weiß, hat
mir die Kraft gegeben, in der schweren und ernsten Zeit,
die wir miteinander erleben, die Leitung der Reilbsgeschäfte
auf mick zu nehmen. Die Schultern eines einzelnen wären
zu schwach, um allein die ungeheure Verantwortung tragen
zu können, die der Regierung in der Gegenwart zusällt.
Rur wenn das VE an der Bestimmung seiner Geschicke
in weitestem Umfange tätigen Anteil nimmt, die Verant¬
wortlichkeit also mit auf die Mehrheit seiner frei erwählten
politischen Führer sich erstreckt, kann der leitende Staatsmann
seinen Antdil an ihr im Dienste des Volkes und Vaterlandes
mit Zuversicht übernehmen. ^ . . . .

Der Entsckluß, dies zu tun, ist mir besonders dadurch
erleichtert worden, daß in der neuen Regierung auch maß¬
gebende Vertrauensmänner der Arbeiterschaft zu den höchsten
Aemtern im Reich gelangt sind. Ich sehe darin die sichere
Bürgschaft dafür , daß die neue Regierung von dem festen
Vertrauen der breitesten Massen des ' Volkes getragen ist,
ohne dessen überzeugungstreue Gefolgschaft ihr ganzes Han¬
deln von vornherein zum Mißlingen verurteilt wäre. Was
ick heute hier ausspreche, sage ich also nicht nur in meinem1
Namen und in dem meiner amtlichen Mitarbeiter , sondern
auch im Namen des deutschen Volkes.

Das Programm der Mehrheitsparteien , auf die ick mich
stütze, enthält zunächst ein Bekenntnis zu der Antwort der
früheren Reicksregierung auf die Rote des Papf .es vom
1. August 1917 und die bedingungslose Zustimmung zu der
Entschließung des Reichstages vom 19. Juli desselben Jahres.
Es bAmdet ferner die Bereitwilligkeit, sich einem allgemeinen
Bunde der Völker auf Grund der Gleichberechtigungaller,
also der Starken und Schwachen, anzuschließen.

Die Lösung der vielumstrittenen belgischen Frage
sieht es in der völligen Wiederherstellung Bel¬
giens , insbesondere seiner Unabhängigkeit
und seines Kebietsumfanges.  Auch eine Verstän¬
digung lüber die Entschädigungsfrage soll angestrebt werden.
Die bisher geschloffenen Friedensverträge will das Programm
zu keinem Hindernis für den allgemeinen Friedensschluß wer¬
den lassen. Es strebt im besonderen an , daß sich in den
baltischen Ländern, in Litauen und Polen alsbald auf brei¬
ter Grundlage Volksvertretungen bilden . Das Zustande¬
kommen der dazu nötigen Voraussetzungen wollen wir ohne
Verzug durch Einführung von Zioilverwaltungen fördern.
Ihre Verfassung und ihre Beziehungen zu den-Nachbarvölkern
sollen jene Gebiete selbständig regeln.

In der inneren Politik  habe ich durch die Me-
thode, in der sich die Regierungsbildung vollzog, klare und
feste Stellung genommen . Auf meinen Vorschlag sind die
Führer der Mehrheitsparteien zu meinen unmittelbaren Rat¬
gebern berufen worden.

Meine Herren! Ich war der Ueberzeugung, daß die
Einheitlichkeitder Reichsleitung nicht nur gewährleistet wer¬
den sollte durch die bloße schematische Parteizugehörigkeit
der einzelnen Regierungsmitglieder, sondern ich hielt es fast noch
für wichtiger durchdie Einheitlichkeit der Gesinnung. Von diesem
Standpunkt bin ich ausgegangen, auch bei der Wahl meiner
Mitarbeiter , die nicht dem Parlament angehören. habe
das größte Gewicht darauf gelegt, daß die Mitglieder der
neuen Reichsleitung auf dem Standpunkt des Rechtsfriedens
stehen, unabhängig von der Kriegslage, und daß sie sich
zu diesem Standpunkt auch öffentlich bekannt haben in einem
Zeitpunkt, da mir auf dem Höhepunkt unseres militärischen Er¬
folges standen . " . ,

Meine Herren ! Ich bin überzeugt, daß die Art , in der
jetzt die Reichsleitung unter Mitwirkung des Reichstags ge¬
bildet worden ist, nicht etwas vorübergehendes darstellt und
daß im Frieden eine Regierung nicht wieder gebildet werden
lann, die sich nicht stützt auf den Reichstag und nicht dis
führenden Männer aus ihm entnimmt. Der Krieg hat uns
über das alte, vielfach zerrissene Parteileben hinausgeführt,
das es so sehr erschwert hat, einen einheitlichen, entschlossenen
politischen Willen zur Durchführung zu bringen . Mehrheits¬
bildung heißt politische Willensbildung und ein unbestrittenes
Ergebnis des Krieges "ist es, daß zum erstenmal in Deutschland
große Parteien sich zu einem einheitlichen festen Standpunkt zu¬
sammengeschlossen haben und damit in die Lage gekommen!
sind, an dem Schicksal des Volkes von sich aus mitzuwirken.
Dieser Gedanke wird niemals erlöschen und diese Entwicklung
niemals rückgängig gemacht werden. (Beifall .) Dabei ver¬
traue ich, daß, solange Deutschlands Geschick von Gefahren
umbrandet ist, auch die außerhalb der Mehrheit stehenden
Volkskreise, und deren Vertreter , die picht der Reichsleitung
angehören, alles Trennende zurückstellen und dem Vaterlande
geben, was ihm gebührt. (Beifall .)

Diese Entwicklung macht eine Aenderung unserer ver¬
fassungsrechtlichen Vorschriften im 'Sinne des kaiserlichen Er¬
lasses vom 30. September erforderlich, die es ermöglicht,
daß diejenigen Mitglieder des Reichstags, die in die Reichs-
leitung eintreten, ihren Sitz im Reichstage behalten. Eine
entsprechende Vorlage ist dem Bundesrat zugegangen und
wird ihm zur Beschlußfassung unverzüglich unterbreitet werden.

Meine Herren! Seien wir eingedenk der Worte , die
der Kaiser am 4. August 1914 gesprochen, und _die ich im
Dezember o. Js . in Karlsruhe in die Worte fassen durfte:
„Wohl gibl es Parteien , Sber es find alles Deutsche". (Beif.A
Unter dem Zeichen dieses Kaiserwortes muß sich auch die politische
Entwicklung in dem führenden deutschen Bundes¬
staate Preußen  vollziehen und die Botschaft des
Königs von Preußen , die das demokratiche
Wahlrecht versprach , schnell und restlos er¬
füllt werden. (Beifall .) Die preußische Wahlrechts-
frage ist bei der üvrragenden Stellung Preußens eine deutsche
Frage (Zustimmung) und ich zweifle nicht, daß auch dis
Bundesstaaten, die in der Entwicklung ihrer verfassungs¬
mäßigen Zustände noch zurückstehen, dem preußischen Bei¬
spiel entschlossen folgen werden. (Beifall .). Dabei halte ich
unerschütterlich fest an den förderativen Grundlagen des
Reickes, also eines Bundesstaates , dessen einzelne Glieder ihr
inneres Verfassungslebenin voller Selbständigkeit bestimmen,
ein Recht, auf das auch Elsaß - Lothringen  vollen An¬
spruch hat . (Beifall.) Die Selbständigkeit und Vielfältig¬
keit des Lebens in den einzelnen Bundesstaaten ,das enge treue
Verhältnis , das jeden Deutschen mit seiner Heimat und
seinem Landesherrn verbindet, sind .die Quellen,,aus denen



bic unbeschreiblich ; Kraft , die Vaterlandsliebe und Opfer-
freudigteit des deutschen Volkes währen des ganzen Krieges
geflossen sind.

Durch die ganze Kriegszeit haben sich die Klagen hin.
durchgezogen über dir Handhabung des Belagerungszustandes,
^ie haben trennend und verbitternd gewirkt , und die freudige
Mitarbeit an den schweren Aufgaben des Kriegszeit gehemmt.
(Lehr richtig . ) vis auf weiteres können , wie das Beispiel
aller kriegführenden Staaten lehrt , die außerordentlichen
Machtbefugnisse nicht entbehrt werden , die der Belagerungs¬
zustand verleiht . Aber es muß ein enges Verhältnis zwischen
dem Mitär und den Zivilbehörden herLestellt werden , has ' es
ermöglicht , daß in allen nicht rein militärischen Ai^ elegen-
heiten , also besonders auf dem Gebiete der Zensur , des
des Vereins - und Versammlungswesens , die Gesichtspunkte
der zivilen Verwaltungsbehörden maßgebend zur ""Geltung
kommen und daß die Entscheidung letzten Endes unter die

. Verantwortlichkeit des Reichskanzlers gestellt wird . Zu die¬
sem Zweck wird ein Befehl des Kaisers an die Militär-
Lefchlshaber ergehen und die kaiserliche Verordnung vom
4 . Dezember 1916 unverzüglich entsprechend ausgebaut werden.

Mit dem 30 . September 1918 , dem Tag des Erlasses
beginnt eine neue Epoche in Deutschland  s Ge¬
schichte . (Beifall . ) Die innere Politik , die damit in ihren
Grundzügen vorgezeichnet ich, ist von entscheidender Bedeutung
kür die Frage über Krieg und Frieden . Die Stoßkraft
die die Regierung in ihren Bestrebungen um den Frieden hat!
hängt davon ab , daß hinter ihr ein einheitlicker zrnd fester
unerschütterlicher Volkswille steht, . .Nur wenn die Feinde
fühlen , das deutsche Volk steht geschlossen hinter seinen ver¬
antwortlichen Staatsmännern , nur dann können Worte zu
Taten werden . (Beifall .) Die deutsche Regierung wird
bez den ^ rredensoerhandlungen dahi « wirken , daß in die
Vertrage Vorschriften über Arbeiter  schütz und A r-
b e i t e r v e r s i che r u n g ausgenommen werden (Beifall ) ,
welche die vertragschließenden Regierungen verpflichten , in
chren Ländern binnen einer gemessenen Frist ein Mindestmaß
gleichartiger oder doch, gleichwertiger Einrichtungen zur Siche¬
rung von Leben und Gesundheit , sowie jur Versorgung der
Arbeiter bei Krankheit , Unfall und Invalidität zu treffen.

rechne bei der Vorbereitung auf den fachkundigen Rat
. der Arbeiteroerbände sowohl wie der Unternehmer.

Lviange noch deutsche Volksgenossen in Gefangenschaft
sind , werde ich mich um die warme Fürsorge für ihr
Wohl mit allen Kräften bemühen . (Beifall . ) Auch der
in unserer Gefangenschaft lebenden Feinde werde ich mich in
gerechtester Weise fürsorglich annehmen.

Meine Herren ! ,Jch bin überzeugt , daß dieses Pro¬
gramm : von dem ich nur die 'Grundzüge dargestellt habe , einen
Vergleich mit allen fremden Regierungsgrundsätzen aushält.

Roch näher auf Einzelheiten einzugehen , scheint mir heut«
nicht angebracht . (Bewegung .) Die Beratungen , die wir
vor dem Zustandekommen der neuen Regierung gepflogen
haben , smd zwar selbstverständlich viel mehr . in die Tiefe
gegangen , als ich in meiner knappen Zusammenfassung des
Wichtigsten heute hier wiederzugeben vermag . Ich glaube
aber anderseits auch , daß dem hohen Hause jetzt gar nichts
daran gelegen ist , meine Auffassung über Nebendinge kennen
zu lernen.

Das Entscheidende ist , wenn ich die Lage richtig erfasse
meine Auskunft über den allgemeinen Geist der neuen Re¬
gierung , denn jeder , der diesen richtig versteht , kann ohne
weiteres daraus folgern , wie die Reichsleitung sich zu den
schwebenden Einzelfragen stellt . Ich bin ja stuck selbstver¬
ständlich , gern bereit , dem Reichstag darüber bei späteren
Gelegenheiten nock genaueren Aufschluß zu geben.

Mehr als vier Jahre des hlutigsten Ringens gegen eine
Welt von zahlenmäßig überlegenen Feinden liegen hinter
uns , Jahre voll schwerster Kämpfe und schmerzlichster Opfer.
Ein jeder von uns trägt seine Narben , nur allzu viele sogar
noch offene Wunden , sei es im verborgenen Grund der Seele
oder an seinem opfermutig für die deutsche Freiheit auf dem
^chlachtfelde preisgegebenen Körper . Trotzdem aber sind
w,r starken Herzens und voll von zuversichtlichen Glaubens
an unsere Kraft , entschlossen , für unsere Ehle und Freiheit
und für das Glück unserer Nachkommen auch nock schwerere
M/r »u bringen , wenn das unabänderlich ist . ( Lebhafter
Beifall . ) 9ftit tiefer , heißer Dankbarkeit gedenken wir unserer
tapferen truppen , die unter glänzender Führung während
des ganzen Krieges fast Uebermensckliches geleistet haben
und deren bisherigen Taten sicher verbürgen , daß unier
aller Schicksal auch ferner in guten zuverlässigen Händen
oei ihnen liegt.

Im Westen tobt seit Monaten « ine einzige furchtbare,
Tnenicfentnorbenbe Schlaft . Dank dem unvergleichlichen Hel-

Das stolze Schweigen.
«onwn von <j>. C o u rths - Mahl  er.

(Nachdruck verboteich.
Drittes Kapitel.

Heute gelang es Hans nicht wieder , einige Worte allein
mit Ruth zu sprechen , « ie war von allen Seiten umringt
und der Majoratsherr von Rainsberg wich kaum von ihrer
^eite . Das Fest verlief glänzend , wie alle im Herdersche»
Hauje , und als es zu Ende war , hatte schon der neue Tag
begonnen.

Mitternacht war längst vorüber.
Die beiden Vettern , Hans und Walter von Rainsberg,

veiließen zu gleicher Heit die Herbersche Villa und gingen
Zu Fuß durch die frosttlare Winternacht . Mit tiefen Atem-
Men zog Hans die frische Luft ein , während Walter das
seidene Tuch vor den Mund preßte , bis er sich langsam an
die frijche Luft gewöhnt hatte.

Hans trug den nicht übermäßig dicken Ueberzieher , unge¬
achtet des Frostes , halb offen , während sein Vetter den
Kragen seines Pelzes hoch aufgeschlagen hatte und fröstelnd
zusammenschauerte.

. J> ans J ror  nicht , sein junges , gesundes Blut floß raick
durch die Adern , während der bedächtige , kühl und vorsichllg
wägende Walter unter der beginnenden Degeneration seines
Geschlechts litt und anscheinend nicht eben viel Lebenswärme
belaß , weder im Körper noch im Herzen . Aber ' trotzdem
glühte es zuweilen in seinen dunllen . stechenden Äugen ' auf,
als lodere em verborgenes Feuer in seinem Innern . Das
war aber ein Feuer , das nicht wärmte , sondern nur verzehrte.

L «e. hatten sich beide eine Zigarette angezllndet , nack-
dem sie erst eine Weile schweigend nebeneinander dahin-
gegangen waren . An ihnen vorüber fuhren die Wagen der
anderen Gäste , die das Fest verlassen hatten.

'S 0 gelangten die beiden Herren , ohne zu "sprechen , an
eine Straßenecke . Hier führte der Weg aus dem vornehmen
Billenviertel mach dem Zentrum der grasten Universitätsstadt.
Walter blieb stehen.

„Was tun wir nun mit dem angebrochenen Morgen.
Hans ? " fragte er.

dentum unserer Armee , das als unvergängliches Ruhmesblatt
in der Geschichte des deutschen Volkes .fortleben wird öür
alle Zeiten , ist die Front ungebrochen.

Dieses stolze Bewußtsein läßt uns mit Zuversickt in
die Zukunft sehen.

Gerade , weil wir von dieser Gesinnung , und Ueberzeugung
beseelt , sind , ist es aber auch unsere Pflicht , Gewißheit:
darüber herbeizuführen , daß das opfervolle blutig ; Ringen
nicht einen einzigen Tag bis über den Zeitpunkt hinaus ge¬
führt wird , wo uns ein Abschluß des Krieges möglich erscheint,
der unsere Ehre nicht berührt . Ich habe deshalb auch nicht
erst bis zum heutigen Tage gewartet , eh« ich handelnd zur
Förderung des Friedensgedankens eingriff . Gestützt auf das
Einverständnis der gemeinsam mit uns handelnden Bundes¬
genossen habe ich in der Nacht zum 5 . Oktober
durch die Vermittlung der Schweiz an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten von

Amerika eine Note gerichtet , in der ich ihn
bitte , die Herbeiführung Friedens in di«

Hand zu nehmen und hierzu mit allen krieg-
führenden « taaten in Verbindung zu treten.
T ie . Note trifft schon heute oder morgen in
Washington ein.  Sie richtet sich an den Präsidenten
der Vereinigten Staaten , weil dieser in . seiner Kongreß-
botschast vom 8 . Januar 1918 und in seinen späteren Kund¬
gebungen , besonders auch in seiner New Parker Rede vom
27 . September ein Programm für den allgemeinen Frieden
aufgestellt hat , das wir als Grundlage für die Verhandlungen
annehmen können . ,

. diesen schritt auf dem Wege zu der Erlösung
nickst nur Deutschlands und seiner Verbündeten , sondern der
8 ‘ * kf tlt  fahren unter dem Kriege leidenden Menschheit
auck deshalb getan , weil ich glaube , daß die auf das künftige
® “ I? der Volker gerichtete Bewegung , die Herr Wilson
verkündet , sich völlig mit den allgemeinen Vorstellungen in
UiTUiang befindet , in denen sich auch die neue deutscke Re-

Volle ^ bewegt ^ ^ b “ ” *** überwiegende Mehrheit unseres

Was mich selbst betrifft , so können meine früheren,
vor einem anderen Hörerkreis gehaltenen Reden bezeugen,
da^ ick in der Vorstellung , die ich von einem künftigen Frieden

in mir vollzogen hat , seitdem
Öcr  Rklchsgejchäfte beauftragt worden

I If< em  sicher dauernder Frieden für die
g - samie Menschheit , und ich glaube daran , daß ein solcher
f ^ Hfnhr 1!9 aud? . btr ^steste Schutzwall für die zukünftige

[fahrt unseres eigenen Vaterlandes wäre . Zwiscken den
nationalen und den internationalen ' Pflichtgeboten sehe ich

DakEnL ? ^ , ° u/ den Friede/teLei UntLschiek
Da » Entscheidende liegt für mich ausschließlich darin , daß
a !- ° ° r 01 Beteiligten  Mt derselben Ehrlichkeit
al » bindend anerkannt und beachtet werden , ^oie das von mir
und den anderen Mitgliedern der neuen Regierung gilt

denn mit deren inneren Ruhe , di « mir wein
gute » Gewissen als Mensch und als jDiener Unseres Volkes
hv/m ’ Ufnb  d/e Nh Zugleich auf das fest« Vertrauen zu
diesem großen , treuen , feder Hingabe fähigen Volks und seiner
Ät° en 2? ^ 'rmöc | t begründet , dem Ergebnis der ersten
Haitdlung entgegen , die ich als leitender Staatsmann des
Reiches unternommen habe . Wie dieses Ergebnis auck aus-
IniwiJilT V daß es Deutschland fest entschlossen
und einig finden wnd . sowohl zu einem redlicken Friede/der
»/ ^ ^ ^ " ^ ' Ü^ Berlehung fremder Rechte von sick weist
als auch zu dem Endkampf auf Leben und Tod . zu dem unser

eiSe" ? verschulden gezwungen würde , wenn die
* rk9  senden Mächte ' auf uns»

Angebot „ n »em « S»« un « m »er » cht-n . d ki-t ' tw « » ' «
Kein Zagen befällt mich bei dem Gedanken daß dieses

zweite Ergebnis eintreten könnte , denn ich kenne die Größe
der gewaltigen Kräfte , die auch jetzt noch in unserem Volke

,mb Unb •!? daß die unwiderlegliche Ueb ! r-
Mgung , um gar nichts weiteres als gm unser Leben als
Nation zu kämpfen , diese Kräfte verdoppeln würde.

der PM de/ tfr T - f’ Qm‘en  Menschheit willen , daß
suknimm bm.» ,~ r  Vereinigten Staaten unser Angebot so
aafntmmt , wie wir es meinen . Dann wäre die Tür zu einem
,n/ Ö-')!rCV ;rCnD° c.n Frieden des Rechts und der Versöhnung
Roitnv ^ un * mie | ttr  unsere Gegner geöffnet "(Lebhafter

D - ttßchee Sagrsbericht.
«siwetzrschlwcht im »efts * .

«r » fe $ Hau » tq « « rtier,5 . Okt . (SB.t # .« » , . .
»eftöicher fteit 4 « up | * g.

«eere « ,e, » » e Jtcapcj » ) Rnpp . ech<
I « Flandern » Erden rrnemr « «griffe »es Feinde«

H ' »Slr»r km» »etfelm «»gewie en. Segen , «ftre
8 « ie« äßlich », « « nnentiems ist »er Feind »der * 5
Granier - F, «rneS- « in,leS x«b über »ic Trh » »i» t ml
»• « Le- S gcfslgt . » or Lamdrst zeittneili, ««flcbende
tiLeriMätigkeit.

Heere,gr » P » e voetz «.
Der v,,kii «- er setzte »eidrrseitS », « Le Srtelet feitu

f. rt . « r «atz« gc Lrtelet . Die Höhr « NördlichZ
»tzllich der Strdt » «rde« geholte» Der i« Bc ««re, »ir ^
dri «>e»de U,i «d » ,rde i« Gcgcssteß wieder gewerfe« .
lich »»« At . O «e«tln griffe» die Franzefe « zwjschc« G, <» '
hrrt «»d M «rc«»rt a« . I « LesdinS und R . lcenrt f,ef ..
ße Fuß . reStzi«< i» , » e« « r wieder.. A» der tbrig «« rr„ m
und stdlich »»« St . Oucuti « scheiterte« die feindlicher!
griffe „ r »«seren Li«ie« .

Heere,, ' » » » < ve « tgcher » r, « » ri « j.mb
Heere »,r « P,e flUllei,

Krn «j,se » >«» Jtel -c«« griffe, er«e«l ,» DeilnerstöS»
«ud i« « »tzrirlich geführte« « «gr ^ f ^ sere St -S««- e« «,f
dem Rücke« «,d »» d« , »eck « h« i« ^ 9sm{
Mische« A-lrlte «wd » is« e «« . SchieSmi , tz,»»ei« ischr m
w»rttr « her,ffche Re,i « e» ter »rechten die Angriffe z««
ter« . > « der A^ «»° « d Sauglft »«t sehr rege Grk«wd« i»t.
titigkrit . Oestlich hi gtzemrs heben w r i« ». l̂etzter Recht
unsrre ». rder « SteL «Nge« zwischen Prmwip «»d « t. « ,r,k
i  Ptz »»« Feinde mrdemerd gereumt und -tzckwiirtige
d-zege«. Der Fei «» ist , ,ßer « über Prnuay — D»«tr !ik^
Gl . S »«plet gefelgt.

L«f du« Schlechtfelde « der Lhewpegne «,h « e« wir «,
Ge,rn, «,riff »re noch m  Besitz des Feinde « »rrdliedeek»
Deile de« Höhruzuge« ^ rdwestlich ven S »« me-Ptz wieder.
Nech stärkster F -» er»,rberei :««g griff »er Fe !»» drwcrseüj
d« " », » D »« « «-Ptz «ech R, «de« f»hrr «de« Streße i« breiter
Fk »,t «« . » ,t «r schwere« Verluste « für de» Keiick siel,
\tmt  Angriffe gescheitert. Nkeildk«b«rgcr mh  Sch!eewig-tz,l-
flemer, Gerdefüsiliere , pe«« ,erschr, d«d;« sche mW rtzemfche
Regimenter zeichnete« sich bei der » dwchr de« Feinde b̂ -
s»«derr ««§

SköeFfrtt der Rwnr « rtiSeriekEps , h«e K«f« ncrittätigk -i!.
Fwische» den « rannen mrd »er M «s« h«t »er S » -ri-

k««er grster« erf»lgl,S . «g^ riffe«. H « »« , « rgmmen uw
ft« Ostrande »<* « «ldw schlng wörckemdergische g «»dwcbr
seme» « ehrfftchr« « nstm « °d. Oestlich der « tre sik.st er bir
in Höhe , , « « xerw. nt »,r . » er Ort selbst, der „ riisev
gehend vcrlire « war , wurde wieder , e«»m« r«. » eidersetts
mn GrSneS wiese« d. dische, els. ß-lothri »gische und westfälische
«e, « enter jede« » nst«r« »,r ihren Mellnngc » «d. « »sta¬
der« schwer w«ren die «« erikinischrn Angriffe , die sich deide!-
seitS der Straße Mantfancan -Bsntheville gege« da« « aldge-
lände südlich vd« Lmiel richtete» . » , der Fein » »arüber-
gehend in msfere Si «u « ei«»r -»g, warf ihn safortiger Gegra¬
st,ß wiwer znrück. » . « J «fa»terie Regiment «,g zeichnete
ßch Iwrtd besonders aus. «nf dem äußersten linke« Flügel
des AngriffSfeldeS Hab« batzerifche Referoe -Reglmentkr ihre
Stellnnge » voll behauptet . Der Kräft «.Einsatz des « mertkamrs
bei seinen gestrige» « ngriffe« an Panzerwagen , Fnsanteru
«nd Artillerie wm außerordentlich stark, seine dliitrzeii Verluste
waren außer,ewähnlich hoch

Bei Abwehr feindlicher Panzerwagen zeichnete sich be¬
sonder» au« : In Flandern Leutnant Becker vom Feldartill'
Regt , iö , die 3 . Batterie vom sächs. Fußart .-Regt lS unter
Leutnant Postreuecky, Bizefeldw . Witt der 2 . Batterie vom
Uußart .-Bataillon 127 , Oderlentuant » Gla « und Leutnant
E» cker der 9 . Battorie Bayer . Feldart .-Regt . 8

In der Champagne und an »er Maa « Leutnant « » iklaffer
und Stehli » vom 4 . Garde - Fildark . - Regt . 4 . Leutnant
Sch -lfrr vom Feldart .-Rgt . 4 , llnterofstzicr RackowSki von der
Minen -Werfer -Kompagnie 173 , Leutnant Grathe vom Feld¬
art ..Regt . 229.

Dieser schrat aus feinen sinnenden Gedanken , die sich
mit Ruch von Goseck beschäftigten , auf . Seine tiefliegenden
ausdrucksvollen Augen leuchteten aus dem gebräunten 'Gesicht
dessen markante Züge kein Bart verdeckte.

„Es ist schon ziemlich ein Uhr . Am liebsten poürde ich
noch eine Stunde spazieren gehen ." -»

Walter lachte hart und spöttisch auf.
In dieser Hundekälte — ich danke !"
„Es ist so wundervoller Mondenschein ."
Wieder lachte Walter spöttisch.
„Willst du den Mond anschwärmen ? " höhnte er.

Hans strich über die Stirn , den Hut weit zurückschiebend.
Der warme Glanz war wie weggewischt aus seinen Augen,
und der sinnende Ausdruck , der auf seinem großzügigen Ge-
ftcht lag , machte der Energie in den offenen Zügen wieder
Platz . Um den schmallippigen , ausdrucksvollen Mund grub
fick eine harrte , feste Linie.

„Für einen Mondscheinschwärmer hat mick noch niemand
gehalten, " sagte er ruhig und bestimmt.
. Walter , der etwas kleiner war und durck seine nach¬

lässige Haltung noch Neiner wirkte , sah . mtt einem neidisches,
bösartigen Funkeln seiner Augen zu ä>em Vetter empor.
Wie er ihm diese eisenfest « Gesundheit neidete , diese
Muskeln von Stahl , die elastische Kraft , mit der er seine
Glieder beherrschte . Und noch manches andere neidete er
dem Hans . Aber er verbarg dieses Empfinden hinter einer
noch Möglichkeit betvipten gönnerhaften lleberlegenheit.

„Ein verkappter Idealist bist du aber dock " , sagte Walter
nun spöttisch,

Hans zuckte die Achseln und lachte.

„Also bitte , wenn es dir Spaß macht , halte mick dafür
Ich leugne gar nicht , daß ich! Ideale habe . Jeder Mensch
hat welche — oder ,ollte welch« haben . Hat er sie nickt
ist er bedauernswert " .

„Nun , dann bitte ich dich um dein stilles Beileid — ich
habe keine" .

Hans machte eine abwehrende Bewegung.

„Schwatz leinen Unsinn , Walter . Magst du dick auch
noch so realistisch gebärden , in einem Herzenswinke 'l fitzt

schließlich doch ein Ideal , wenn sich auch nicht heraustraut ".
Walter starrte vor sich hin . Ruth von Gosecks lichte

Gestalt stand plötzlich vor seinem geistigen Auge . Er seufzte,
fuhr dann aber mit der Hand durch die Luft , als schiebe er
etwas von sich.

„Aber darüber ^ brauchen imr doch nicht hier an dieser
zugigen Ecke zu debattieren . Wollen wir nicht eine etwas
gemütlichere l- zenerie dazu wählen ? "

„Wo sollen wir noch hingehen ? "
„Kommst du nicht mit in den Klub ? "
„Dazu habe ich offen gestanden keine Luft . Dort herrscht

letzt ein Ton , der mir mißfällt ."
. ^ Wieso ?" fragte Walter , und seine Stimme hatte einen

ironischen Klang.
wird für meinen Geschmack zuviel und zu hoch

gespielt , gab Hans von Rainsberg zur Antwort.
„Man braucht ,'a nicht mitzutun . "Hans ."
„"Das tue ich auch ganz gewiß nicht . Aber es widert

mich an , die von Spielleidenschaft entstellten Gesickter
sehen . Es ist ekelhaft ." ]

„Moralsatzle " . dackte Walter tm Stillen . . Aber er hütete
sich, es auszüsprechen.

,,Jck finde es nicht ekelhaft . So tugendhafte EmpfM
düngen habe ich nicht . Ts interessiert mich sogar , und wenn
ick überflüssige - Geld hätte , würde ich mi 'tspielen " , sagte «r.

„Ich will dich nicht hindern , in den Klub zu gehe, ), '
Walter . Laß dich nicht abhalten . Ich gehe dann nach Hause " .

„Wie ein ehrsamer Spießbürger . 'Sei kein Narp . Hans,
^ck versteife mich nicht auf den Klub . Gut — gehen wir
noch ein Stündchen ins Kaffeehaus " .

Hans wäre lieber , heimgegangen , aber er wollte nicht
Spielverderber sein.

„Einverstanden, " sagte er.
Sie gingen in ein viel besuchte - Lokal und ' fanden dort

noch regen Betrieb . An einem » einen Marmortisck in einer
Ecke ließen sie sich nieder . Hans 'bestellte sich einen Kaffee und
Walter einen Schwedenpunsck , Er liebte starke alkoholische
Getränke.

- i (Korffetzmi - . 1
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Wir schock» i, de, Heiden letzte» T »,en 65 fei,dliche
Flugzeuge ab. » cutaant Bnumer erranz feixe« 49 . und 41.
ruMg

®» «ch>e L« » e«p »»ßF
Großes H » « p tqunrtter,  6 . Okl . ( « . T B.

MtzHlicher Kr »« , » fch « » » »« tz.
ütesdiiapfi Hiffitlf

In Flandern uh» p,r L - « »r«i ruhig « - L »g. Rege Gr-
kundungStät-gkeit an »ttlM etcltes der Front.

4 ( ti ( ifi » lp ( » » «» « .
Wir gaben in »orlchk« « acht den zwischen Lr« «.,e «r

und Beaureooir ax dem Kaaal rn Smie Lrantcux—L« Entelet
vonprmgendrn EteL « i»»»^ e« auf «^ «sh« c« die dort
stehend»» Truppen in rickwsrt'ge Linie« jnriick « s« !L»der
und Franzosen setzt» , ihre « »ortH- zwischen Le «wrrtü nn»
nördlich von St . Quent, » fort. Beasrevoir xa»  M »«tdrchai«
sieben in ihr« - Hand. 8u der udrigen Front st«» ihre
« »griffe vor unsere» » mir« geschrittrt Zn »en Kö«,,,«
dei B -aurevoir zeichnete sich das Rest»s«-J » ia«L« ierrg'« M S«
unter seinem Kv« » ,nde«r Major v »üsdeckr besonder» au«

f «e *• ** • « » ' « « » » «Iln
Erneute Angriffe »er Fr ««-«:« , u»d Jraliener »« Lhewin

des DaweS wurden «egewiefen. In Farti -tznnp der a«
3 . Oktober beg»« n»ne» Bewegungen östlich „ n Rri» s nn»
beiderseits der Sxipp «, haben wir in »orletzter « acht auch
unser- Stellungen »» Vrnownt und Gerrn g«ra»« t n«d rtck-
wärtige Linien bezogen. Der Fr,nd folgte >« Lanse »rck
Tages . Wir starken a« Slbend mbt ihm an »er « nippes
beiderseits der Eiraß « « e,» s — NenfchatU bei LooannrS—
Epoyr- Pvkit Fsverg « nn» «« der Anors rn « efrcht«»er»hk» ng.

Zwischen der von So »««.' Pp nach M,vtz« sttz« chm
Straße und östlich »», Lieh griffe« Franz,sen «ad Aweri-
kaner erneut mit starte« Kräften an. Air tzab« «ach sch« ,,
rem Kampfe unser- Etellnugm restlos bctzanPtet. Da « west,
fälisch- JnsantrrierrgiMtst 55 u»ö da« wchtzprrnHischr In
fanterieregiment >49 zeichne,e sich herbei btitmbee*  an » . Die
199 . Jnlaitteriedio sto« schlug »en in 15 » rllen tief g^ r«
die Liryhöhe akstürmeich«« Fi in» mehrfach znrst« . »« « «nt
Narkock mit Ko« o»§vdes  J .8fa« ,r,eregi« r»i-S l %7 hat
«n der Abw.hr »es Fr« dcs se>o«dercn Anteil . Der Fnnd
erlitt hier ichwerft: « erknst- . T -llangciff - »4 » ^ «e.-s am
Wesiranke vrr Argouaeu scheiterte« .

9 ( ( Mi | rip » e » al »» i>st.
Zwischen den 8rg »n«ea nad der Maas setzie »er A« ;ri-

lanrr seine starke» » ngnffe fort. Oestlch »»« «krerwoat g.-
lang es ihm, v«k auf »« Waldhohe e,w « ! ic« nördlich d«S
Ortes vorzuftoßen. Hier sind seine an  den « ochmittaz» .
stunden erneut oorbrachasd« , » «griff« gescheitert. Hewersoit«
der von Charpentrh auf R »» «gne sührrrche« Straße »rache»
die Angcch- wieder«« „ r de« Ln -en elsaß lorhring,scherand
westfälischerRegimenter oöllig zusammen, » « ter östlich »ra»z
der Feind in d»n Pigöwaid ein Im ätriftx « nr»r er ad-
gewieien.

Wir schaffe« gchiru 37 feilwlich- Flxgzexge nr.d zwei
Feffelballone ab. Unßerdcm wurden van einem feindliche»
im Angrlffsstug ans »,e Pfalz b-fiadliche» Geschwader fünf
Flugzeuge im Luftkampf abgefchosscn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere bisher i« Rahme« des bulgarischen Heeres kämpfenden

Truppen wurden heransgelöst und stütz ,« » nckmarich,« ihre
«ersammluvgsräume . Eie haben den an sie gestellten Hoden
Anforderungen voll entsprochen und Heroorra^ nde« geleistet.

Asiatischer Kriegsschauplatz:
Die in Palästina an der S :ite unserer treuen iürk,scheu

Bundesgenossen kämpfenden deut'ch-n Bataillone mnßte« im
Verein mit den schwachen türkischen Kräfto» erdrückender feind¬
licher Uebermacht « eiche, und stad im Rückmarsch über
Damaskus in nördlicher Richtung

Der erste Eeneralguartiermeister : L n d e it b o t f f.

eder Caler ist ein Rekrut.
Die Reichsbank lehrt ihn
gegen den Feind marfchierrn.

Darum zeichnet!
! r ! i•'? < i?;;f ifj»

23000 ftonnen  verfe » kt.
- Berlin,  4 . Okl iW T .B . Amtl .) Fm Sperrgebiet um

England »ee>enkten unsere II -Dooie 23000 Bruttoregistertonnen,
« »runter zwei TankoaMpser.

dw» Ad-mnwlHaS» p«

Ctfcäie ? und vtmmMz*  DrÄ.
Limburg,  den 7 . OAvber IStg

Silberne Hochzeit  Herr Jeckob Reh u»d
beff«, Uhefoa, Anna , geb. Leber von hier, Walstr . 5 begehen
morgen , Die »St»g t  Oft . das Fest der stlberue» Hochzeit.

<?*' Eine Bekanntmachung  betreffend Beschlag¬
nahme von Web -, Trikot -, Wirk - und Strickgarnen aus
Kunsiwolle erläfft das Generalkommando des 16. Armeekorps.
Den genauen Wortlaut finden wir im amtlichen Teil unserer
heutigen Nummer.

Die Wiedera »,f ««0me deo Gefangene « a« St«,« schs
mit ^ rwutreich.

Berlin,  4 . Ott . sW .T .B .s Der Austausch der
-liriegsgefangenen und Zivilintcrnierten zwischen Deutschland
und Frankreich wird , wie bereits angekündigt wurde , demnächst
wieder beginnen . Vom 15. Oktober ab sollen wieder yon

Seite wöchentlich zwei Züge mit iriegsgesangenen Mann-
ivften abgelassen werden . Der nächste Ofsiziertransport
wurde Mitte November fällig sein. Ein Zug mit Zivilinter-
u>erten wird voraussichtlich am 7. Oktober eintresfen und
U-a. auch Deutsche aus 'Marokko milbringen , lieber die
Weitere Fortsetzung de- Austausches der Zivilinternierten wird
o0fi' verhandelt . Ts ist zu hoffen , daff eine befriedigende
^osung erzielt werden kann.

&ine  franzöfifckc
„Pall Mall Gazette " vom 12. September schreibt:

s-? berühmter französischer Schriftst -eller schlägt vor , ' 'die
niedrigste Entschädigung , die Frankreich verlangen mutz, soll
w Rückgabe der fünf Milliarden sein, die Deutschland 1871
galten hat . Selbstverständlich hat Deutschland auch die

stimen von 5 d. H. für die 48 Jahre , die seither verflossen

( !) Elz, 5. Ott . (Veroins lazarett .) Auf Anre¬
gungen , die von unserer Nachbargemeinde Staffel ausgingen,
sammeln eine Anzahl unserer verwundeten Krieger jährlich
nach dem Erntefest für unser „ Kloster " , das so getreulich für
die Kranken und Verwundeten sorgt , in Staffel ' Na¬
turalien , und andere ^ Spenden mit schönstem Erfolge für die
Zwecke der Kriegssürsorge . Diesmal wollen , worauf die
Bewohner ^ taffcls gern aufmerksam gemacht sein werden,
mehrere Pfleglinge unseres .Vereinslazaretts am heutigen
Montag  die Sammlung vornehtnen . Es wird gebeten.
d,e Gaben bereit zu legen.

Kchsil, 4. Okt . (Die Stadt Kassel ohne Stra¬
ffen bahn.  Aus Kassel wird uns gedrahtet : Infolge Koh-
lenmangels stellte das städtische Elektrizitätswerk die ^Strom-
Iieferung für Fabriken und gewerbliche Werke ein Der
Straffenbahnoerkehr ruht auf allen Linien ._

- fttc äMtkni-Q.
Kothoinchr

Dienstag um 71/4 Uhr im Dom feiert . Erequienamt
fär den gefallenen Krieger Wilhelm Brötz ; um 8 Uhr imDom feierl. Danlamt.
. .. Mittwoch 71/4 Uhr in der Stadtkirch« ' feierl . Jahramt
für Peter Gotthardt und Angehörige, - um 8 Uhr im ' Dom
Jahramt für Josef Schön.
. .. D °nn-rstag 7 . 4 Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt
für ^ Justiz rat Paul Rinteleni um 8 Uhr im der Stadtkirck>e
ŝ ahramt für Anna Mgria Blechschmidt, deren Eltern und
Erotzeltern.

Freitag 7y* Uhr im D »m feierl . Jahramt für Mar-
garete Flach und deren Eltern ; um 8 Uhr im Dom Jahramtfür Frau Anna Trünke.

. 3a * s !a-9 , um 1 ‘!i  Uf )ir im  Dom feierl . Jahramt für
Anton Bielefeld ; um 8 Uhr 'in der Stadtkirchr Jahrami ?ür
Magdalena Hillebrand , deren Eltern und Geschwister; um
8 Uhr xm  Dom Seelenamt für Josef Hahn . Nachm. 4 Uhr
Gelegenheit zur hl. Beicht'

un 0 D - für oie ẑanre . oie ,eiiyer oerslosten
zurückzuzaelen. 'Danach hätte Deutschland 60 Milliar-

En Fronten û "oegleichen. — Die beste Antwort auf diese
^ ^ nte -Unoerfchämtheit ist die Zeichnung der 9. Kriegsan-«r ^ »te-« .»orr ^ amryen ist oie ^jeirynung 0

Zeichnet , damit ihr nicht zahlen müfft!

»M »« «« « - Tsit.
(Wr . SS3 » « « 7 . CUt &vt  1M8)

KekämrttVmchAug
«r . W . I T« S|I « . : » . « . »

betreffe«» Beschl»s««hme »»«
Web-, Trikot«, Wirk- ««» Strick

, «r«e« ««» « «Aftwolle.
« - « I. Ok»»i»er t» 18 .

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hierdurch mit dem Bemerken
zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daff jede Zuwiderhand¬
lung nach §^6 der Bekanntmachung über die Sickerstelluna
von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26 . April 1917 (Reichs-
Kejetzbl. « . 376 ) / 17. Januar 1918 (Reichs-Gesetzbl. § . 37)
bestraft wird . . ’

Auch kann der Betrieb de- Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603 ) unter >agt « erden.

* * ..§ 1.
Bon her  Bk ^ annrm «chu« Z betroffene

Gefzenftände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Webgarne , Trikotgarne , Wirkgarne und Strickgarne

aus Kunstwolle , gleichviel, ob sie ohne oder mit Zusatz
irgendwelcher anderer (auch kunstseidener) Spinnstoffe
hergestellt sind, einschließlich der aus ausländiscken
Rohstoffen hergestellten , sowie der aus dem Auslände
emgeführten Garne . >

2. Abfälle und Abgänge aller Art aus den unter 1
genannten Garnen ? )

Ausgenommen von dieser Bekanntmachung sind alle
Garne , die ' bereits durch die Bekanntmachung Nr . W . I.
761/12 . 15. K . R . A. 00m 31. Dezember 1915/Nr . W I.
1680/10 . 17. K . R . A, vom 1. Dezember 1917 , betreffend
Veräußerungs -, Verarbeitungs - und Bewegungsoerbot für
Web -, Trikot -, Wirk - und Strickgarne , die Bekanntmachuna
Nr . W . II . 2700/2 . 17. K.. R . A. vom 1. April 1917?
Nr . W . II . 2700/12 . 17. K . R . A. vom 1. Februar 1916,
betreffend̂ Beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe und
Garne (Spinn - und Webverbot ) und die Bekanntmachung
Nr . W . III . 3000/9 . 16. K . R . A. vom 10 . November 1916 /
Nr . W . III . 3900/6 . 17. K . R . A . vom 4 . August 1917
betreffend Beschlagnahme von Flachs und Hanfstroh , Bast¬
fasern und von Erzeugnissen aus 'Bastfasern betroffen werden.

8 2. • .
Beschlagnahme.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
werden hiermit beschlagnahmt.

8 3.

4A der- Beschlagnahmt .' .
Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme

von Veränderungen an hen von jhr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschästliche Tierfügungen über sie
nichtig sind . Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Vesügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestoollziehung erfolgen.

*) Die Meldepflicht der von dieser Bekanntmachung be¬
troffenen Garne ist durch die Bekanntmachung Nr . W . M.
57/4 . 16. K . N. 21., betreffend Bestandserhebung von tierischen
und pflanzlichen Spinnstoffen usw. vom 3st Mai 1916 und
die Nachtragsbekanntmachung Nr . W . ifl . 57/10 . 18. K R A
vom 1. Oktober 1916 . geregelt.

8<». '7
Ausnahme « v » u » er Beschlaguahme.
Ausgenommen von der Beschlagnahme sind von dies«

Bekanntmachung betroffene Strickgarne ' ),
1. die sich in Haushaltungen oder hausgewerblichen Be¬

trieben zum Zwecke der Verarbeitung in diesen befinden,
2. die sich beim Inkrafttreten der Bekanntmachung bereits

m handelsferiiger Aufmachung für den Kleinoerkauf
in Warenhäusern und sonstigen offenen Ladengeschäften
befinden.

8 5.

Berä « her « » HS - uHb  8 :« fkru » HBeril « uduis.
4.1^ 1 der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lie-

serung der beschlagnahmten Gegenstände an dre ^ rlegswal !-
bedarf -Attiengesellschaft , Berlin SW 48, Verl . Hedemann-
ftraffe 1—6, erlaubt.

Ueber jede Veräußerung von Garnen wird von der
Kriegswollbedarf -Aktiengeselljchaft ein Veräußerungsschein m
3facher Ausferligung ausgestellt . Die Hauptausferiigung hat
der Veräußerer an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Roh-
stoff-Abteilung des Königlich PreußischEN Kriegsministeriums,
Berlin SW . 46, Verl . Hedemannstr . 10, unterschrieben und mit
Firmenstempel versehen, unverzüglich einzusenden. Nebenaus-
sertigung 2 behält oie Kriegswollbedarf -Aktiengesellsckaft, Ne-
benausfertigung 3 hat der Veräußerer als Beleg aufzub»-
wahvsn.

8 6 . «
WevEHettuuSSrvtEßmis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der 00«
dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände zur Herstel¬
lung solcher Halb - und Fertigerzeugnisse gestattet , cheren An¬
fertigung von der Kriegs -Bohstoff -Abfeilung .des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums nachweislich genehmigt wor¬
den ist. Der Nachweis dieser Genehmigung zst .vom Ver¬
arbeiter der Rohstoffe durch einen amtlichen Belegsckein z«
führen , der von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung , Wollbedarfs-
Prüfungsflelle , . des Königlich Preußischen Kriegs Ministeriums
mit Genehmigungsvermerk versehen ist.

Die von dieser Bekanntmachung getroffeizen beschlagnahn».
ten Garne , die sich beim Inkrafttreten der Bekanntmachung
bereits in Verarbeitung befinden , dürfen weiter verarbeitet
werden. 8 7.

GAtei M̂urrg.

_ Bei Zurückhalten der von dieser Bekanntmachung be¬
troffenen Gegenstände ist Enteignung zu gewärtigen.

8 . 8.
Kreig « » »« .

Nach rlblehnung eines Ankaufes durch die Kriegswoll --
bedarf -Atiiengesellschaft (8 5) können für die abgelehnt « ,
Mengen Anträge auf Freigabe gestellt werden . '

Die freigegebenen Mengen sinö gesondert von den übrig« ,
zu halten.

Die 2lnträge sind (unter genaue Angabe der abgelehnten
Mengen und Einsendung eine- Musters ) an die Kriegs -Roh-
stoff -Abteilung de- Königlich Preußischen Kriegsministeriums,
Lektion W . I, Berlin SW . 48 , Verlängerte Hedemannstr . 10,
zu richten, welche füt die Entscheidung zuständig ist.

8 9.
A »s>« ahmrn.

Ausnahm « , können von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung.
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums bewilligt werden.

8 10.
Anfkage « m»ö Anträge

Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung
betreffen , sind mit der Kopfschrist „ Beschlagnahme von Kunst-
woilgarnen " an die Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Krieg - minist>eriums . Sektion W / I., Berlin
SW . 48, Verl .Hedemannstraße 10., zu richten.

8 11.
JnkrnfttreteÄ.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1916 in Kraft.
Frankfurt (Main ), den 1. Oktober 1918.

Ter Sreüv . K » « A»« « virre « » e General

' RteSel,
General der Infanterie.

Mainz , den 1. . Oktober 1918.

Der Gonveruenr der Feftnvg Mainz.
Bausch,

G « ,« alleutnant.

*) Für diejenigen Strickgarne , die unter die Bekannt¬
machung Nr . W.  I . 761/12 . 15. K . R .A . W . I, 1680/10,
17. K. R . A. oder Nr . 2700/2 . 17 . K , R , A. /W  II
2700,12 . 17. K . R . A. fallen , gelten die Bestimmungen dieser
Betanntmachungen fort.

Die im laufenden Wirtschaftsjahr bei der Sammlung
der Eier in Preußen bisher erzielten durchschnittlich befriedi¬
genden Ergebnisse schaffen die Möglichekit , Erleichterungen
der öffentlichen Eierbewirtschaftung eintreten zu Tassen, welche
dringenden Wünschen sowohl der ländlichen wie auch weiter
Kreise der städtischen Bevölkerung entgegenkommen.

Auf Grund des § 9 Absatz 3 der Verordnung .über
Eier vom 12. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 927 ) bestimme
ich daher:

I. Geflügelhalter , welche Ihre Ablieferungsschuldigkeit an
Eiern für da - Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben , dürfen
weitere aus eigener Geflügelwirtschaft gewonnene Eier (ileber-
schußeier) unmittelbar an Verbraucher zum Kleinhandelshöchst¬
preis frei absetzen.

II. Ueberschußeier sind bei Ablieferung an die Sammel¬
stellen oder Aufkäufer des Kommunalverbandes mit einem
Zuschlag von 10 Psg . je Ei zum jeweiligen Erzeugerhöchft-
preis zu vergüten.

III . Diese Bestimmungen gelten bis zum 31 . Januar 1919.
Berlin W . 6, den 13. September 1918.
Wilhelmstraße 69a.

Preußischer Staalskommissar für Volksernähruna.
VIb . 2867 . -

Sb  di « Herren Bürger Meister de« Kreffes.
Vorstehenden Erlaß zur Kenntnis mit dem Ersuchen

»m ortsübliche Bekanntmachung . Die vom Kreise bestellten

»



Aufkäufer und AuMufermncn haben von hier 2us nähere
Anleitung erhalten.

Limburg , den 26. September 1918.
K . O. Nr . 574.

Lee Vorfttzeadr der Krataierft«« -.

A« pimtSche Herren « Lrgenneister der Greife; .
von einem Fachmann ist ein Handbuch für die L̂eiter

tztt Beruasicheinsteli«« «brr Web-, Wirk-, Strick- and « chuh-
^ ^ betitelt „ Grundzüge des Bezugsscheinwesens heraus-

dafür Sorge zu tragen , daß die beteiligten Kreise von der
Bewilligung der Zuschläge zu der Kriegsversorgung allgemein
bald Kenntnis erhalten.

Alle Anfragen aus den beteiligten Kreisen sind an
das Militärbüro der König !. Regierung in Wiesbaden pi
richten.

Limburg , den 1. Oktober 1918.
M . 2816 Ter Ldndrat.

A» die Le« « v »r^ r« eD«r de»
Im Anschluß an meine Verfügung vom 27 . o. Mts .,

Kreisblatt Nr . 227 , teile ich mit , daß in die Kartenblätter
die Flächenangaben aus _Spalte 9 der Drtsliste über die
Ernteflächen einzutragen sind. '7

Limburg , den 5. Oktober 1919.
Der L ersitzM de dar
zSaflutz om)

BMI tU , üvlliCH , yV/4UllVjJUyV ^ Ü ö I / ' m Z
aeßcbcn worden . Der Umfang und die Zahl der auf dem. . » /v» , . _f.fi -i_— <«*« ffjrtvlrtufö rvntt minntpr»r
gebiete des Bezugsscheinwesens im Verlaufe von nunmehr

Krieasfahren ergangenen Verordnungen , Bekanntmachuu-
usw., die tells im Reichs-Gesetzblatt !, teils im Reichsan-

re« er teils in den nun bald 75 Nummern Umfassenden Mit¬
telungen der Reichsbekleidungsstelle und neuerdings hmsicht-
Wch des Schuhbedarfsscheinwesens auch in den Mitteilungen
»er Reichsstelle für Schuhversorgung enthalten such, ttetzen

wünschenswert erscheinen, jpeti Leitern der Bezugsschein stellen
Men zusammenhängenden Ueberblick übtx  die zurzeit gel-
tanden Bestimmungen zu gebe«. . . . . . ..

Di« genannte Druckschrift kann als ausgezeichnetes .H' lfs-

Danksagung.
Für die ttebwolle Teilnahme während »er

Kraakheit und bei der Beerdigung unsrer teure»
Entschlafenen,

»er Plan über die Serichtnag einer ederirdischm Tele,
graphenlinie i» li»ft bei de« Unterzeichneten

l Postamt von h« te ad »irr Wochen au«.
Statt » «« (StaMl) , den i . Oktoder 19!, 4(23J

K « t§e»1ich«Ä Postamt.

8m Skttlhr, Fklikk
tzuch für den praktischen Ĝebrauch angesprochen werden ; es
lvllte mit

gcb. H «« « ch» «

lt  mithin bei keiner BezugsfchemMIe .fehlen.
Der Preis für das Stück ausfchlteßltch Porto betragt

tftc ein Stück 3,60 «A., füx 25 Jstfid' je ?,80 M -, für 50

Sgl wird sich sehr empfehlen , das Buch als Nachschlage-
»erkche« für die 'vezug »fchiri»Me » aus Gemeindekosten anzu-
tchaffen und bin ich gerne bereit , den Bezug zu vermitteln,
ton durch den gemeinsamen Bezug den Preisabschlag z» er-

vestrtlnngea ersuch« ich, längste »! bis zn« 21. d. BW».
«infchliê ich. an den Kreisausfchutz zu richte» .

Limburg, den 4. Oktober 1918.

sage» wir allen u«d besonder« auch Herrn Karrer
Haibach für die Trostwarte«« Grabe, herzlichsten
Bank.

1 Liiiml i.utL suim  um Pir. 1***5678
Mittwata, den 9. Oktober 1918. abends 8 Uhr

P

Die tranerude» Hmterblieheneu

I . d. N. :

Wilhelm Augrrft L -Hee I.

Kirberg , den 7. Oktober 1918 . 8(233

Lustiger Abend
Alois SrorsmsNU

Spielleiter »n4 Schauspieler rem
„Neue» Theater * i» Frankfurt an» Mai» .

Ti .,, .. . ■*&" sys?

Zuschläger» der Kriegrversorgung der Witwen- n«d
Waiie» der Unterklasse».

A. Hinterbliebene aus dem gegenwärtigen Kriege , di«
Familienunterstützung beziehen oder bezogen haben.

1 Mit Wirkung vom 1. 7 . 1918 erhalten die Hinter-
Mebene » von Wilitärpersonen der Unterklassen aus dem ge-
»enwärtigen Kriege , die Kriegswitwengeld oder Kriegswaisen-
«ld aemäk ' 88 19, 26, 44 , 49 des Milltärhmterbliebenen-

5.' 1907 , 8 2 Msatz 1 des Luftfahrersur-
sorgegesetzes vom 29. 6. 1912 empfangen , ^ »schlage iß  0 * -
taa Kr»e«t»erjorgang»gedührmsten.

Voraussetzung ist, daß hie Hinterbliebenen Familten-
«nterstützung auf Grund des Gesetze-, . betreffend die Unter¬
stützung von Familien in den Dienst! ^ ingetretener Mann-

rften vom 28. 2. 1888, 4. 8. 1914 beziehen oder bezogen

32  MAGOi - o«
ds «- MML -rmO.

Betrifft Kkde > smittrlhezi,sschti,k.- . .. . m« 4 .1. cyüfY- fr«« OS»?«4vMor>ietT

2. Di« Zuschläge betragen frhne Rücksicht auf de» D,e «st°
«cm»  b «B Berstorde »«« monatlich für die Witwe 8 W .» »ür
kk Halbwaise 3 W .. für die Vollwaise 4 M .̂ ; sie sind nn

*** " 3* Dst ^Zuschläge , u dem Kriegswaisengeld werden nur
M» mm Vollendet«» 16. Letaasjuchce gezahlt.

4 Werden di- Kriegsversorgungsgebührnisse erst im L» use
m » « tonats zuständig , so sind die Zuschläge vom ersten Tage
des folgenden Monats an zu zahlen.

Mit dem Wegfall der Kriegsversorgung ist auch die
Zahlung der Zuschläge einzustellen. ^ , , , . „ .. .

5. Die Verrechnung der Zuschläge erfolgt beim Kapitel
£4« (Kriegsjahresetats . T

6. Die Zuschläge gelten als Vor »chu,se für den Falh
^batz später eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit m«
rückwirkender Kraft eintrttt . „ _ ,

7. Die Zahlung der Zuschläge erfolgt gegen Vorlage
Mer Bescheinigung des Gemeindevorstehers usw. über die
gezahlte Familienunterstützung , di« bei der Poftanstalt ver-

^Die Bescheinigung ist der Poftanstalt , die das Kriegs-
«jtwengeld und da - Kriegswaisengeld zu zahlen ^ t , vorzu-
Kgen. Diese Postanstalt zahlt die Zuschläge gegen Quittung
und Angabe der Etammkartennummer und verabfolgt auch die
Quittungsvordrucke . Die erste Quittung wird durch die Post¬
anstalt ausgefertigt , die spätere Quittungsaussertigung hat

SÄ & a“ itab ' KnoUs I° «,. ich b«. ber Ab,i - !« . n-
der Bescheinigung der Ortsbehörden .fällig , spater aber zu¬
sammen mit den Kriegsversorgungsgebührnlslen gegen , beson¬
dere Quittung abzuheben . * -

8. Die Bescheinigungen — s. Ziff - 7 werden von dem
Gemeindevorsteher usw. kostenlos ausgestellt werden.

6 . Hinterbliebene aus dem gegenwärtigen Kriege,
keine Familienunterstützung beziehen oder bezogen haben , sowie
Hinterbliebenen aus früheren Kriegen . , . „ .

1. Den Hinterbliebenen von Milltärper,onen der Unter-
'klassen aus dem gegenwärtigen Kriege , die Kriegswitwengeld
oder Kriegswaisengeld gemäß § 8 19 , 26 , 44 , 49 des Mili-
tärhinterbliebenengesehes vom 17. 5. 1907 , § 2, Absatz 1
des Luftfahrerfürsorgegesetzes vom 29 . 6. 1912 empfangen,
die aber keine Familienunterstützung auf Grund des unter
Abschnitt A, Ziffer 1 erwähnten Gesetzes beziehen oder be¬
zogen haben , können mit Wirkung vom 1. 7. 1918 auf An-
trqg im Bedürfnissalle Zuschläge zu diesen Knegsoersor-
aungsgebührnissen bewilligt werden.

T^is Gleiche gilt für die Hinterbliebenen von Militar-
personen der Unterklassen aus früheren Kriegen , die Kriegs-
versorqunq auf Grund der 88 94 und 96 hes Gesetzes vom
27 . 6. 1871 und der § § 14 und 15 A, B des Kriegsver,or-
aungsgesetzes vom 31 . 5. 1901 empfangen.
* 2 Die Anträge sind an das für den Wohnsitz der An-
traasteller zuständige Versorgungsamt zu richten.

3. Das Versorgungsamt hat durch Anfrage ^ bei dem
Kemeindevorsteher usw. festzustellen, ob ein Bedürfnis zur
Gewährung des Zuschlages yorliegt ^ on kleinlichen Er¬
mittelungen über die Einkommens - u,w . Verhältnisse ^ seitens
ber Gemeindeoorsteher usw. kann hierbei abgesehen wetten.

Die Anweisung der Zuschläge seitens oer Versorgungs¬
ämter erfolgt in gleicher Weise wie bei de» widerruflichen
Zuwendungen aus Kapitel 84a . . . .

4. Die Bestimmungen unter Abschnitt A , Ziffer 2, 3,
4 . 5, 6 und 7 gelten auch hier sinngemäß.

Berlin  W . 66 , den 7. August 1918.
Leipziger Straße 5.

Kriegsmimsterium.
v. Stein.

Rr . 4341/7 . 18 . C3V . M

In letzter Heit häufen sich die Fälle, >»» Beschwerden
über angeblich zu wem, erhaltene M . tbucher und andere
Lede»«» ittelbrzu,- scheine oder über da« Fehlen »,n el«zrlnrn
Fratkartcn in den Büchern v,r,ebr. cht werden. Meist laßt
sich die Richtigkeit der nicht immer zwriftl» rn -r,chtine»drn
« »gäbe« »sn un« nicht nachprüfen. Wir sehen un« »»her
g-zwunseu, fernerhins. lchen Beschwerden nur dann naher zu
trete«. » e«n sie unmittelbar nach der ^u«,,be der LebenS-
«ittrlbrzug»scheine und vor Berlifsen der Ausgabestelle»or,e
bracht und bewiejlN warben ist. spätere Brschwerdr» lanurn
mangels Beweisangaben nicht mehr berücksichtigt werde».

I « veiderfeitigen Interesse erscheint eS “ kr »
>ie Empfänger»sn Lebe»S« lttklbezug»sche,ne» sich safsrt in
der Ausgabestelle überzeugen, daß sie die ihnen zustehenden
LebruSmittelbezugSscheine vollständig und richtig bafct*

Berlaren gegangene Lebknsmittelbezu,«scheine, des»»»« «
Brstbücher, werden bestimmungsgemäß nicht mehr » fetzt.
muß vielmehr»om Publikum erwartet «erden, »aß e« durch
Anwendnng der nötigen Sorgfalt sich selbst»»r laichen Ver¬
lusten schützt. (uozo

St" M -’ 918 -

Zum Yortrag
gilanffan lustig « Dichtungan von:

Liardau» , lasch , Ettliager , Liliencr *n,
Frashcr, Hideasmus , Roda R*da, Rosegger,

Sohlioht, Thema » . A. m.
sowie PauradUa , K » pi « n , Cfc* rmktertjrpen,
Sial »ktr » rtrlge , Irlauehtti » . Erlebte«

au dtr KaliHtawalt.

Preiw der Flitz « :
Sperrsitz ' Hk . 2.50 I. Platz Mk. 1.50

II. Platz Mk. 1.— .
Aa der Abeadkasse erhöhen sich die Preise

am 50 Pig.
Kartoav«rv«rkaaf : lerz ’sche Baehhaadlaag a»d

aa der Abeadkasse . 2(230

Haus Hachenstein
£ Ltaharg a . d Uta Park «tr »e«e Nr . 17• _ - ■

Höheneemiei »- . Ltart - and Waeeerhädor jeder Art

Pataanfea , Bwthermie , Elektrizität , Rintjen,
Radiau . trtopidisehee und • eeuadheitstornen

—(siazela mndi» er «pp« )
■■

Wird wiederholt veröffentlicht.
«mbm «. d.° 4 OI,. b-- 1918. ^

Vorstehender Erlaß den Herren Bürgermeistern , to»
zur Kenntnis utib weiteren Veranlassung . Ich ersuche,

Kartoffelversorgung.
« sind mehrfach Klagen »argedracht» „ den, daß Haus¬

haltungen auf die »a«g«p»llteu Bszu-chcheine keine Kartaffela

^ ^ Diljenigm °H°u«halt«Bgra. welche bisher ihren » -ater-
bedarf nicht decken kennte», können denselbea unter Abgabe ihrer
Dezagrschrine durch die unten dezeichuetr Eiteve deziehea. Die
Ausgabe der Kanoffeln wird am Adtodegeleise deS hiesigen

^ °Ä !°? KarÄln « üffka s. fort bezahlt» erden, » steüavgeu
»erden am Die « » tag , » «« 8 . d . Mt » ., V»»M. vo«
8H bta RS Uhr i» Rathause Zimmer 9fr. 13 entgegen
gen. mmen, » vseldst gleichzeitig die Bezahlung erfolp.

Limburg, den 5 Oktvber l9 >8. .8 (233
* Städtisches Lebe«sr» t1e»-Mnt.

55
■

Teil- and Raaznassagtn durch staati. geprüfte
ii Heilgymnastin.

■■

WiMfiiii :1.Mir 1918. ::
Medizinalrat . ff

»■
»

irheitertoaCB
fofsrt geswcht.

ßleehwarenfabrik Limbirg.
6. b. H.

Handwerfcar
Ooi arbelretoentfe •

Kürbis.
Wir beabsichtigen, KÜrdiff « z» beschaffen.
Anmeldungen derg'wünsch'en M .nge bis ipatestenS Mitt¬

woch mittckO auf L'wwer Nr. 1b des Rathauses.
Limburg, den 7. O «ober 1918 . . . . . I 233

Sbädtuch« Lebmsmtttev-Berkawfsftellr.

ln— t-  AushanH. RU and HM»
in nUen Angelegenheiten:

WMeebafMracee
. n»t>«tofTbo3Ch8t*im9
» FacMteha Beratung

Slaueraactten
RacMafrageo

Tachaiacbea Rat
Fordenutfrae
BueMültntafr

Plfftz-8tckettt
gefwcht . 5(233

A. Philipp Pnth.
Treibriemen-Fabrik,

Berkta C 2.

äurc*i dis CeschäftsaMff»
de« Kreisverbandee

Hr 1

» Umberg e. d. Labe
be Schloaa

Wiederverkäufer verdien, ste
Geld durch: 3[228|
A.E Arnold ä:  Tohft

Inh . : P Arnold
Wittgeebdorf b. Döschnitz,

lThürinaer Woidi.

— flroibrismeo !) — kaufmännischen nnd gewerblichen Be¬
trieben jeder Art, sowie Privathanshaltungen gewährt sichersten Schutz eine
Versicherung gegen

„Einbructi-Dietistatil!“
auch wenn schon anderweitig abgelehnt oder im Schadensfälle gekündigt.
Vorteilhafte Vers.-Bed. und mässige Prämiensätzr. Prospekt, Auskmnft etc.
kostenfrei — auf Wunsch pers. Besuch zwecks unverbindlicher Rücksprache.

Direktor A . Röd **rFernsprecher: Hansa 8173. - . . .. . ,«
11̂ 33 Frankfurt am Main Goethestrasse 18.
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